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Ungewöhnliche Schieiereulengewölle
Von M atthias Jen tzseh .
Tag- und  N achtgreifvögel sowie viele andere Vogelarten w ürgen unver­
daute H aar-, Feder-, C hitin- und  K nochenreste in  Form  , von Gewöllen 
aus. Im  folgenden soll von übergroßen und  abnorm en Gewöllen und  Ge- 
w öllinhalten  der Schleiereule (Tyto alba) die Rede sein, ■
N orm alerw eise erreichen die Speiballen dieser A rt eine Länge von .4 bis 
7 cm, eine Dicke von rund  2 cm, und sie en thalten  2 bis 4 B eutetiere von 
Feldm ausgröße (nach eigenen U ntersuchungen). Eine Probe aus N ieder­
röblingen (Kr. Sangerhausen) erb rach te einen W ert von n u r 2,44 Beute­
tie ren  pro Gewöll (vergl. dagegen v. KNORRE, 1973: 4,6 und  4,8 pro  Ge­
w ö ll; UTTENDÖRFER, 1939: 3,7 pro Gewöll). UTTENDÖRFER (1939) 
nenn t M axim allängen von 10,5, 8,1 und  7,5 cm und fand in  einem  Gewöll 
10 Sorex und 1 Crocidura, in  einem  zw eiten 7 kleine W ühlm äuse und 1 
echte Maus. Die größten von MÄRZ (1969) gefundenen Schleiereulen­
gewölle w aren  8 cm lang und  3 cm dick. HENNING (1956). fotografierte 
ein Gewöll von sogar 13,5 cm Länge, das 4 W ühl- und 2 W aldm äuse en t­
hielt, und CREUTZ (1935) e rw äh n t 9 Gewölle m it je 8 T ieren und 1 Gewöll 
m it 10 Tieren.
U nter der von m ir in  der G atterstäd ter K irche (Kr. Q uerfurt) aufgesam ­
m elten P robe befanden sich 2 übergroße G ew ölle:
1. 9X2,5 cm: 1 Feldm aus (M icrotus arvalis)

11 H ausspitzm äuse (Crocidura russula)
2. 8X2,5 cm: 1 W aldm aus (Apodemus sylvaticus)

1 H ausm aus (Mus musculus)
8 H ausspitzm äuse (Crocidura russula)

Ein Gewöll vom  Gutshof H echendorf (Kr. A rte rn ) :
7X3 cm: 6 Feldm äuse (M icrotus arvalis) .

Die 19 H ausspitzm äuse aus G atte rstäd t b ildeten im m erhin  m ehr als. die 
H älfte der gesam ten H ausspitzm ausbeute des o. g. M aterials.
F rank  Otto, der m ich dankensw erter Weise bei der N ahrungsuntersuchung 
d e r  Eulen des K reises Sangerhausen un terstü tzte , fand  in  der von ihm
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untersuchten  N iederröblinger P robe  1 Gewöll m it den M aßen 6X2,5 cm, 
das 10 Feldm äuse (M ierotus arvalis) und  1 W aldm aus (Apodemus sylvati- 
cus) enthielt. 9 Feldm äuse w aren  junge Tiere.
S tückzahlen fü r  den Vergleich von G ew öllinhalten heranzuziehen, ist 
unvo rte ilhaft. (UTTENDÖRFER, 1939). Spitzm äuse sind viel k le iner als 
W ühlm äuse und w ürden  so das Bild verfälschen. In teressan t ist aber, 
w elche G esam tbiom asse zur Bildung eines Gewölls führt. Bei den nach­
stehenden B erechnungen bezog ich m ich auf G ew ichtsangaben fü r K lein­
säuger von v, KNORRE (1973)’. , .

Tabelle: B eutetiere pro 
Extrem gew öll

. G esam t­
biom asse bei 
Extrem gew öll , 
in g*

G esam t­
biom asse bei 
Norm algewöll 
(m ittlere 
Beutetierzahl) 
in  g**

UTTENDÖRFER 11 . 85,0 68,45
(1939) • 8 147,5 ,
HENNING (1956) 6 109,8
Verfasser 12 153,8 45,14

10 136,5
11 202,3
6 111,0

v. KNÖRRE (1973) 85,1
88,8

* Eigene B erechnungen - . ..
** Eigene B erechnungen (für Feldm aus) .

Die errechneten  E xtrem m assen liegen  dam it, bedeutend über'-dem  von 
v. KNORRE (1973) angegebenen durchschnittlichen N ahrungsbedarf von 
75 g. ; , '
M öglicherweise w ird  bei kurzzeitigem , besonders hohem  N ahrungsange­
bot (innerhalb der Zeit, in  der das erste B eutetier verdau t w urde?) das 
A usw ürgen des Gewölls verzögert, so daß es zu d e ra rt ex trem en Zahlen 
in  einzelnen Gewöllen kom m en kann. UTTENDÖRFER (1939) verm utet, 
daß die Schleiereule die Fähigkeit besitzt, d ie unverdaulichen Teile auch 
zu speichern, w odurch d e ra rt große Gewölle entstehen. .
Zur N iederröblinger P robe gehören außerdem  2 Gewölle m it außerge­
w öhnlichem  Inhalt: ein 4,9 cm langer, völlig unzersetzter S trohhalm  sowie 
ein 3,0X0,9 cm großes und  3 m m  dickes S tück Plaste. Beide Teile befan­
den sich inm itten  von Schädeln und  w aren  von G rundsubstanz um hüllt, 
ha tten  also den M agen der Eule passiert und  w aren  n ich t etw a im  N ach­
hinein  am  Gewöll festgeklebt. H öchstw ahrscheinlich h a tte  die Schleier­
eule beim  V erschlingen der Beute diese F rem dkörper m it verschluckt. In 
der L ite ra tu re  fand  ich diesbezüglich keine Hinweise. Lediglich UTTEN­
DÖRFER (1939) n en n t als A bnorm alität m ehrere  15 cm lange unyerbogene 
Seglerschw ingen und  einen 11 cm langen S tarenflügel. Dabei handelte es 
sich jedoch um  Teile von B eutetieren  und  nicht um  Frem dkörper. Des­
halb erscheint m ir der oben erw ähn te F und als rech t in teressant. 
(A ngefertigt im  R ahm en des S tudentenw ettstreits 1986 an  der M artin ­
L u ther-U niversitä t Halle, Sektion Biowissenschaften, WB Zoologie.)
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Neudam m . .
M atth ias Jentzsch, K irchstr. 16, Oberröblingen, 4701 -

Der Schlagschwirl bei Dessau
Von H ans H am pe

Der Schlagschw irl (Locustella fluviatilis), dessen w estliche V erbreitungs­
grenze durch G ebiete beider deutscher S taaten  verläuft, zäh lt im  Dessauer 
Raum, jedoch erst se it Beginn der 1970er Jahre , zu den alljäh rlich  e r­
scheinenden V ogelarten. Vor dieser Zeit sind Schlagschw irle n u r aus­
nahm sw eise zur Beobachtung gekom men. Die ersten  Angaben stam m en 
aus dem  19.. Jah rhundert. Nach PÄSSLER (1856, 1857) b rü te te  1856 und 
1857 je  ein P aar an  der M ulde bei Dessau. BORCHERT (1927) erw ähnt 
u ,a. Thiele, K rietsch und G ottschalk. Dem nach hörte THIELE (1857) am 
16; 5. 1856 den Gesang eines Schw irls an  der Elbe bei Dessau. K rietsch 
m achte die Aussage, daß sie vereinzelt im  Dessauer G ebiet b rü ten , G ott­
schalk dagegen m einte, ih r V orkom m en in  A nhalt sei unsicher.
Der einzige Nachweis aus der Zeit des O rnithologischen Vereins Dessau 
(1925—1945) stam m t vom Mai 1940 aus dem  K ühnauer Forst (DIELITSCH, 
1940). 13 Ja h re  später, am  13. 5. 1953, hörten  dann  A. und  M. p in se h e  den 
Gesang eines Schlagschw irls an der Südspitze des Löbben ‘bei Dessau- 
W aldersee und  w eitere 16 Ja h re  danach, am  4. 9. 1969, stellte TUCH­
SCHERER (1971) 1 T ier am  Schönitzer See fest.
F ür viele B undesfreunde der Dessauer Fachgruppe ergab sich erstm alig  
1971 die Gelegenheit, sich den w etzenden Gesang dieser A rt anzuhören, 
denn ein von A. und M. H insche am  24. Ju n i im  Forst Luisium  ausge­
m achter Schw irl verw eilte m indestens bis zum  18. Ju li im  Revier. N ach­
dem  beide soeben genannten Beobachter am  l. 6. 1972 und  am  22. 6. 1973 
je  einen Schw irl im  K ühnauer Forst und am  28,. 6 . 1973 1 Vogel im  W ör- 
litzer F orst verhören konnten, stellte F. K rause schließlich am  1. 7. 1973 
einen Schw irl am  FND K roatenhau  im  Forst Luisium  fest. Dieses Revier 
erw ies sich auch in  den nachfolgenden Ja h re n  als rech t regelm äßig be­
setzt. M it m einer F rau  vernahm  ich do rt am  31. 5. und am  2. 6. 1974 von 
einem  S tandort aus sogar 4 Schw irle und gem einsam  m it F. Krause, am 
29. und 30. 6. sowie am  2. 7. 1974 noch 3 Vögel. Auch 1975, 1979, 1980, 1982 
und 1983 sangen w iederum  bis zü 3 Schw irle im  bzw. n ah e  dem  FND 
K roatenhau, so daß allein  in  diesem  G ebiet (etwa 16 ha) zw ischen 1973 
und 1983 22 singende M ännchen n o tie rt w erden konnten. Da ich m it m ei­
ner F rau  am  10. 7. 1982 in  Abtlg. 80 erstm als 4 singende M ännchen auf 
engem  Raum  an tra f  und des w eiteren  am  selben Tag ein Schw irl in  einem  
bereits bekannten  Revier an  d e r W aldersee-A llee zu hören w ar, erhöhte 
Sich die Zahl der fü r 1982 im  Forst Luisium  ausgem achten Vögel (einschl. 
der 3 Vögel vom K roatenhau) auf 8. Dies w aren  zugleich auch die m ei­
sten Schwirle, die w ährend  einer B rutperiode im  etw a 4 km 2 großen Teil­
gebiet Luisium  gefunden w urden. W eitere Schlagschw irlzentren zeich­
nen sich im  K ühnauer Forst — und  h ier vor allem  im  Bereich des NSG. 
Saalberger H au und des G rauen S teinhau — sowie in  M ühlberge, im Wör- 
litzer O berforst ab. -
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